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Aber ich glaube, es giebt keinen Entomologen, der

sich dieser Beschäftigung nicht mit Lust und Liebe

unterzöge.

Wie muss da mancher Sammler monatelang täglich

weite Wegestrecken machen, um das Futter für die

Raupen herbeizuholen, als da ist : Ginster, Heidekraut,

Wolfsmilch etc., das man, namentlich in grösseren

Städten, häufig über eine halbe Stunde oder noch weiter

her beschaffen muss. Wie oft kommt man in Konflikt mit

dem Wald- oder Feldhüter, oder was alles passirt einem

da nicht.

Was einem Sammler auf seinen Streifzügen bei Tag

und Nacht nicht alles zustossen kann, dafür möge fol-

gende Episode als kleines Beispiel dienen. In der

Nähe der hiesigen Stadt sind grössere Waldungen, in

denen geködert werden könnte, nicht vorhanden. Es

wird deshalb das kleine, der Abholzung noch nicht an-

heimgefallene Festungsglacis, welches einige Rüstern,

Eichen, Pappeln, Weiden, Eschen und kleineres Gestrüpp

aufweist, als Köderplatz besucht. In diesem Glacis be-

findet sich eine Stelle, welche zum Ködern zwar die ge-

eignetste, vermöge ihrer Lage aber eine unheimliche

genannt werden kann. In allernächster Nähe befindet

sich der Friedhof und fast daneben ein Pulverschuppen

der hiesigen Garnisonverwaltung, vor welchem Tag und

Nacht ein Posten unter Gewehr steht.

Im September nun ging ich Abends gegen 9 Uhr,

die Laterne in der Hand, mit einem Sammelkollegen die

bestrichenen Bäume absuchen. Das Hin- und Her-

wandern eines Lichtes in der Dunkelheit mag, besonders

an dieser Stelle, auf jeden nicht eingeweihten Beobachter

einen sonderbaren Eindruck machen, so wohl auch auf

den Wache stehenden Soldaten; denn plötzlich tönte uns

ein energisches „Halt !" entgegen. Ganz verdutzt, gaben

wir auf den Ruf keine Antwort und bewegten uns weiter.

Da ertönte ein zweites Halt ! Nun war es für uns an der

Zeit, schleunigst Antwort zu geben. Ich rief denn ,,Gut

Freund", und als wir nun auf den Posten zugingen und,

ihm nahegekommen, erzählten, weshalb wir da im nächt-

lichen Dunkel herumtappten, dass wir harmlose Schmet-

terlingsjäger seien, war die Sache erledigt. Es hätte

aber auch einen unangenehmen Verlauf haben können.

Dies Vorkommniss konnte uns natürlich nicht abhalten,

am anderen Abende weiter zu ködern. Ich hatte aber

die Vorsicht gebraucht, auf der Hauptwache den dienst-

thuenden Unteroffizier zu bitten, den Soldaten, welcher

Abends zwischen 9—10 Uhr Wache stehe, entsprechend

zu unterrichten. Dies war geschehen und so konnten

wir unbehelligt weiter ködern.

Im Uebrigen muss ich dankbar anerkennen, wie mir

von den hiesigen Behörden in bereitwilligster Weise

Erlaubniss zum Betreten sonst verbotener Anlagen er-

theilt worden ist. So hat mir das Königliche Garnison-

Kommando eine Erlaubnisskarte ausgestellt, gewisse

Plätze, welche nur dem Militär zugänglich sind, zu betreten.

Die Stadtverwaltung hat mir eine solche Karte erthei 1

zum Betreten sämmtlicher Anlagen auch ausserhalb der

Wege, ebenso die Königliche Forstverwaltung zum Be-

treten eines Forstes.

Ich bin jetzt annähernd 10 Jahre in hiesiger Gegend
ansässig und sammele. Leider bleibt mir infolge meiner

dienstlichen Stellung so wenig Zeit zum Sammeln übrig,

dass ich fast nur die Sonntagnachmittage dazu verwenden

kann. Soviel ich aber bis jetzt beobachten konnte, ist

die Fauna der hiesigen Gege nd durchaus nicht arm an

Arten; ich bin überzeugt davon, dass ein Sammler, der

über' mehr freie Zeit zu verfügen hat als ich, hierselbst

manch gutes Thier erbeuten könnte, zumal das hiesige

Klima ein mildes genannt werden kann.

Das verflossene Jahr war wohl für den Sammler ein

zufriedenstellendes, Die sommerliche Witterung war

eine gute und die herbstliche mit einer klemen Aus-

nahme nicht minder. .

Gar häufig findet man in einer entomol. Zeitschrift

oder solchen Jahrbüchern eine Aufzählung der in einer

gewissen Gegend vorkommenden Arten.

Die wissenschaftliche Bedeutung solcher lokalen

Notizen lässt sich durchaus nicht verkennen. Abgesehen

davon, dass jeder ernstlich Sammelnde ein Interesse

daran haben wird, zu erfahren, wo der eine oder andere

Falter häufiger oder seltener oder überhaupt nicht auf-

tritt, dürften solche Notizen dem ,,Sammler von Beruf"

recht willkommen sein. (Fortsetzung folgt.)

Das Ei von Parnassius delius Esp.

Am 10. August d. J.
erhielt ich von Herrn E. K r o d e 1

in Würzburg ein Ei dieses Falters, welches derselbe von

einem Schweizer delius 2 in einer Papierdüte abgelegt

fand. Das Ei dürfte , wie Herr Krodel bemerkt, in der

Zeit vom 10. bis 14. Juli d. J. abgelegt sein.

Es ist rein weiss von Farbe und bildet der Gestalt

nach eine Kugelzone von ca. 1,3 mm Durchmesser und

ca. 0,75 mm Höhe, deren oberer und unterer Rand ab-

gerundet sind. Die obere Deckfläche desselben ist flach

eingesunken und zeigt in der Mitte deutlich eine dunkle

Rosette mit der noch tiefer dunkel gefärbten Mikropylar-

Oefl'nung. Die Basis ist an der Anheftungsstelle durch

den zur Befestigung dienenden Kitt gelblichbraun ge-

färbt. Die Textur der Oberfläche ist derjenigen der

Lycaenen-Eier (aegon, corydon) ähnlich ; sie besteht aus

zahlreichen Erhebungen und Vertiefungen, die sich von

der Mikropylar-Rosette bis zur Basis über das ganze Ei

erstrecken und demselben ein feinkörniges Aussehen geben.

Hierdurch ist die Rü h l'sche Beschreibung des Eies

(Palaearkt. Grossschmetterlinge 1895 Bd. I. p. 94): »Ei

weiss, kugelförmig, plattgedrückt mit braunem Fleck und

solchem Ring« etwas vollständiger gegeben. Mit dem
braunen Fleck wird wohl die Mikropylar-Rosette gemeint

sein ; einen gleich gefärbten Ring um das Ei habe ich

nicht wahrgenommen.
M. Gillmer, Cöthen i. A.

Deil. euphorbiae L.

Die Raupe soll nach den Schmetterlingswerken im

Juli und Augurt leben. Ich habe dieselbe bisher auch

nur in diesen Monaten gefunden. Die Puppe überwintert

und der Falter erscheint im Mai-Juni.

In diesem Jahre habe ich aber bereits Ende Mai 4

beinahe erwachsene Raupen gefunden, welche sich nach

kurzer Zeit verpuppten und am 12., 16., 20. August den

Falter, normale prächtig entwickelte Thiere, ergaben.

Da hier im März eine aussergewöhnlich heisse Wit-

terung geherrscht hat, infolgedessen Falter frühzeitig ge-

schlüpft sind und Eier abgelegt haben mögen, ist das

Vorkommniss wohl nur diesem Umstände zuzuschreiben.
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